
Der wahre Meinungskampf findet nicht im TV-Studio
statt
Mach wir’s kurz: Die „Hart aber fair“-Sendung gestern Abend hätte Potential gehabt. Leider wurde das
nicht genutzt. Um die Frage, ob Islam und Deutschland kompatibel sind, sollte es gehen. Das hätte
spannend werden können, wenn sich die beiden Repräsentanten der deutschen Muslime – zumindest in
der ersten Hälfte der Sendung – nicht jeglicher Diskussion verweigert hätten. Unterdrückung von
Frauen, Ehrenmorde, ISIS-Barbaren, Terrorzellen? Alles langweilig. Warum soll man etwas dazu sagen?
Haben wir doch gar nichts mit zu tun. In der zweiten Hälfte ließen sich Herr Mazyek und Frau Nas dann
doch darauf ein, mal etwas zum Thema zu sagen. Da hätte es wieder spannend werden können, wenn…ja,
wenn auch die drei anderen Teilnehmer zu Wort gekommen wären. Die Verteilung der Redezeit war
selbst für deutsche Talkshow-Verhältnisse verblüffend. Gefühlt hat Herr Mazyek allein 50 Prozent der
Redezeit nutzen dürfen. Aber gut, lamentieren wir nicht herum, es ist nicht das erste Mal, dass wir so
etwas erleben.

Recht interessant war der Blick auf die sozialen Netzwerke im Internet. Bei twitter trifft sich jedes Mal zu
einer Gesprächssendung im deutschen Fernsehen eine stil- und geistlose Horde von Mitmenschen, die
mit wirklich dümmlichen Bemerkungen und Beleidigungen gegen Teilnehmer nichts Nennenswertes zum
demokratischen Diskurs beisteuert. Von mir aus könnte man morgen twitter abstellen, ich würde es
vermutlich erst nach Monaten merken. Lustig fand ich, dass inmitten der „Zwitscherer“ gestern auch
„Brüderle-Jäger“ Andi Petzold vom „stern“ auftauchte, der sich neuerdings berufen fühlt, zu definieren,
wer in Deutschland Journalist ist und wer nicht. Hoffentlich stellt diese Frage nicht mal jemand im
Zusammenhang mit ihm selbst.

Auf Facebook ging es in diversen Strängen munter hin und her, bisweilen fanden sich sogar ein paar
nachdenkenswerte Beiträge. Warum schreibe ich das alles? Ich möchte meine Leser für eine Entwicklung
sensibilisieren, die den technologischen Möglichkeiten geschuldet ist. Wie eine solche Sendung
„gelaufen“ ist, entscheidet sich nur zu einem geringeren Teil am Studiotisch. Mindestens ebenso wichtig,
viele Medienprofis sagen sogar wichtiger, ist die Begleitung in den Netzwerken und tags darauf die
Nachberichterstattung in den meinungsführenden Medien. Das muss man wissen, wenn man da auf dem
Sofa vor dem Bildschirm sitzt. Und deshalb habe ich zwar persönlich einen Eindruck gewonnen, wer
gestern Abend gut und wer nicht gut war. Aber erst beim Lesen der TV-Kritiken in Welt, Spiegel, FAZ
und Süddeutsche werde ich nachher wirklich wissen, was Deutschland glaubt, meinen zu müssen, wer
gestern Abend gut gewesen sein könnte…

https://denken-erwuenscht.com/der-wahre-meinungskampf-findet-nicht-im-tv-studio-statt/
https://denken-erwuenscht.com/der-wahre-meinungskampf-findet-nicht-im-tv-studio-statt/

